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,,©o! 9Rit einem ©cbmein oergleidjft bu mein Kinbcßen? ©ei)
mir aus ben Slugen, unb enbgültig!" 2lber ba fcßreit fie auf;
benn SSafil fteßt hinter ber (Bartentiire unb fprißt fie mit ber
Rebenfprifee. ©laubia lacßt.

„So ein großer 3unge unb ift nocß fo finbifcß."
„Unb bu? ©cßmenfft ab, gibft alle beine 3iete auf, Rraß=

ierin, ätfcß." ©laubias Slugen fteben ooll Sränen.
„3n ©nglanb mürbe man bid) fragen, ob bu ein ©entleman

feieft", fagte böfe ber ©tubent. „Sßas guälft bu fie? Su (iebft
ia, roie nabe es ihr gebt, oersiebten su miiffen. ©ie tut es um
3orinbes millen. SUle Sichtung !"

„Sieb roas Sorinbe. ©ie bot niebt gern gelernt, bas ift bie
SBabrßeit."

„Um ein Siinb su ersieben, meiß fie lange genug", rief
Sßerfeo. „Sie lieft gern, unb einer, ber gern lieft, meiß mebr oon
ber SBelt als einer, ber nur gern lernt."

„Sann toeißt bu toenig, bu ©tubent", febreit SSafilius. „fjaft
nicht einmal gemußt, mer ber ©ropier ift."

„SBer ift ber ©ropier?"
„Ser ouftratifche SReifterboïer."
„3ft nicht möglich! Unb bu meißt bu, mo bas ftebt: Sas

fieben ift ber ©titer böcbftes nicht, ber Uebel größtes aber ift
bie ©cbulb?"

„Ob, bas mirb in ber SSibel fteben. Stiles, mas man nicht
roeiß, ftebt bort." ©cballenbes ©eläebter.

*

Ser große, feböne ©arten mar in ein Sßarabies oermanbelt
morben. Stiles, mas irgenbmo blühte unb erreichbar mar, mürbe

berbeigefcbleppt. SBer ßampions befaß, opferte fie, unb bie

blauen, roten, grünen, gelben Mügeln hingen, als es bunfel

mürbe, mie farbige ©terne am Racßtbimmel. Ueberall ftanben

Heine, bunt gebedte Sifcße coli füßer fjerrlicßfeiten. gelte mit
farbigen gäßncßen ftanben smifeben Rofenbäumcßen unb 3as=

minbüfeben. Sarin mürben gigaretten feilgeboten. Unter ben

mächtigen Ulmen, ben SBäcbtern eines herrlichen Rafenplaßes,

mar bie SRufif aufgeftelit (ber freigebige Staler batte fie geftif=

tet), unb auf bem fursen feinen ©ras tan3te man. ©s mürbe

einem nicht fchmer gemacht, an ©Ifen unb SRärcßen 3" glauben,

menn man bie meißen, gefebmeibigen ©eftalten in ihren sarten,
buftigen Kleibcßen berumfebmeben fab, lautlos, mit läcbelnben,

glüdticßen ©efiebtehen. Siucb an bie greube bes ©ffens mar aus=

giebig gebacht morben. ©ine Reiße englifcber buchen ftanb ba,

ein Sorb ooll berliner Rfanttfucßen — alles Spißentunftmerte
irgenbeiner greunbin ober Sufine — Scßofolabefugeln, ©al3=

manbeln, SSrefeeln, ganse Sifcße mit Heinem ©ebäcf, faltem

gteifch, Salaten aller Strt unb herrliches Dbft. Kurs ein £ifcß=

lein becî bieb, SBein unb SBier, bie Stiftung bes gefeßenffreubß

gen Dnfels grans. Sirup, See, Kaffe, SRineralmaffer; es fehlte

nichts, unb felbft SRepßifto batte bas Kritifieren aufgeben müf=

fen. gröblich erfcholl junges ©eläcßter; man fang, man fpielte,

lag im ©rafe, tanste, man hörte im Stafperletßeater allerlei
tleine ©üde: Kafpar im SRilitärbienft, Kafpar fuebt eine neue

SRagb, Kafpar begegnet bem herrn König, unb Kinber unb

große Seute erhielten sum Schluß com Kafpar einen ßebfudjen.

3n ber Steranba ftanb ber Stater einer ßotterie oor, bei ber man

fofort mußte, ob man gemonnen hatte ober nicht. Sie ßofe tru=

gen alle eine einsige gaßl, eine Stull, unb ber ©eminner burfte

„©ine SOtillion" oon feinem Settel ablefen. Ser ©eminn mar
ein Stilb, bas ber Stater einft oon einem berühmten SOtaler 3um

©efebenf erhalten hatte. Stater batte es fchon smeimal meiterge=

geben, es aber beibemal suriiderßalten mit ber Stegrünbung,

bas SMIb paffe nicht su ben Sapeten. Stater ftanb mit einem

bünnen ©tödlein ba unb erllärte es.

gortfeßung folgt.

Mr. 3

Die Wahrheit über Sovietrussland?
SBir greifen beute naebgerabe mit Regierbe nach jebem

Such, bas uns bie SBabrbeit über ©ooietrußlanb oerfpriebt.
Senn auch mir ©chmeiser fteben unter bem Srud einer SReß

nung, bie ben ruffifeßen Rolfcßemismus für alles Unbehagen in
ber SBelt oerantmorttieb macht. Ser in SSerlin aufgesogene Rro=
paganbafelbsug gegen ben SRarrismus unb Kommunismus fpie=
gelt fid) auch in unferem politifchen Sehen ab. Slber im ©egem
faß 3U anberen Stölfern, bie fieß ihre politifdje Haltung einer
3bee gegenüber biftieren laffen, gibt es bei uns noch eine SReßr»

sab! oon Stürgern, bie fieß mit ©cßlagmörtern nicht überseugen
laffen, fonbern bie bie ©aeße felbft nachprüfen mollen. 3a, je
ftärfer unb fcßärfer bas ©efnatter bes fjaßtrommelfeuers gegen
Rußlanb in unfern Obren tönt, umfo mißtrauifeber merben mir,
unb umfo ftärfer mirb ber SBunfcß, felbft hinter bie Singe 3U

feben. SBir möchten miffen, mas eigentlich SRarjismus, Kom=
munismus, Rolfcßetoismus beißt. SBir mödßen miffen, mas bie
bolfcbemiftifcße ©efabr ift, mie ber SSolfcßemismus im fianbe fei=

ner ©ntftebung felbft ausfiebt unb ob bie ©acbe roirflicb fo
fcblimm ift, mie man fie uns in SBefteuropa oorfübrt. SBir füß=
len uns mit biefer Reugierbe, biefem SBiffensburft bureßaus
als gute ©eßmeiser, als Semofraten. Senn bie Semofratie unb
bas ©eßmeisertum oerbieten uns, eine 3bee anbers als mit
geiftigen SBaffen su befämpfen. Unb um eine 3öee befämpfen
su tonnen —• sur Refämpfung ber bolfcßemiftifcßen 3bee mer=
ben mir ja täglich aufgerufen — müffen mir fie auch fennen.

Sarum finb mir bem güreßer Slrst Sr. SI. 23oegeli banfbar,
baß er in feinem eben erfeßienenen SSucße*) fieß fo freimütig
unb ungehemmt über feine Reifeeinbrüde aus ©ooietrußlanb
ausfprießt unb uns auch bas Refultat feines ©tubiums ber
bolfcßemiftifcßen 3beologie ungefeßeut — faft brüßmarm —
oorlegt, ohne fieß bureß Rebenfen perfönlicßer Slrt geffeln auf»

erlegen 3U laffen.

Fabrikküche der Traktorenwerke, die 60,000 Essen
täglich herstellt.

Siefe Unbebenfticßfeit feßafft Rertrauen. SBir glauben ißm,
baß er unooreingenommen unb nur als SBahrßeitsfucßer ©o=
oietrußtanb bereift, baß er feiner politifeßen Partei angehört
unb barum auch nicht für eine Partei ober einer foteßen suliebe
feßrieb, fonbern baß es ißm einsig um bie Rilbung einer eigenen
SReimmg aus eigener Slnfcßauung su tun mar. Saß babei
eine fubjeftioe SReinung entftanben ift, bie mit anbern
fubjeftioen ©inbrüden fontraftiert, liegt in ber Ratur ber ©aeße.
Stuf einer fursen Reife — fie bauerte smei SRonate — unb
gaßrt quer bureß ein ßanb fönnen nur Slugenblidseinbrüde
suftanbe fommen. Slber natürlich ift mefentlicßer, mer biefe ©im
brüde fammelt unb nachher su einem Urteil oerarbeitet, £jier
mar ein gebilbeter SRann, ein Slrst mit reießer SRenfcßem unb
fiebensfenntnis am SBerf, ber su ©tubiensmeden reifte unb ber
mit geübten Slugen faß unb mit marmem 3ntereffe fieß einfühlte.

Sies mußte oorab ben Oefern gefagt merben, bie ber Ruß=
lanb=Reife=2iteratur grunbfäßließ ffeptifcß gegenüberfteßen. Sr.

*) ©obiehlftujjtanb. Stäbte, ©teppeit, S8ergc"ttnb äUenfcpert. Meifebud) eine? UttaBIjättglgen,
bon $r. 3t. SBoeaeli, Siiricl). SSerlag §ubet, Sern. 301 @., ©rojjoïtab, mit 31 316=

bitbungen. ©antfeinen. gr. 7.80. $er Sertag tjatuitSMeSUMeeSjubtefero SCuffafe freuitb*
Hcpft gier Serfilgung geftettt.
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„So! Mit einem Schwein vergleichst du mein Kindchen? Geh
mir aus den Augen, und endgültig!" Aber da schreit sie auf;
denn Basil steht hinter der Gartentüre und spritzt sie mit der
Rebenspritze. Claudia lacht.

„So ein großer Junge und ist noch so kindisch."
„Und du? Schwenkst ab, gibst alle deine Ziele auf, Prah-

lerin, ätsch." Claudias Augen stehen voll Tränen.

„In England würde man dich fragen, ob du ein Gentleman
seiest", sagte böse der Student. „Was quälst du sie? Du siehst

ja, wie nahe es ihr geht, verzichten zu müssen. Sie tut es um
Iorindes willen. Alle Achtung!"

„Ach was Iorinde. Sie hat nicht gern gelernt, das ist die

Wahrheit."
„Um ein Kind zu erziehen, weiß sie lange genug", rief

Perkeo. „Sie liest gern, und einer, der gern liest, weiß mehr von
der Welt als einer, der nur gern lernt."

„Dann weißt du wenig, du Student", schreit Basilius. „Hast
nicht einmal gewußt, wer der Croyler ist."

„Wer ist der Croyler?"
„Der australische Meisterboxer."
„Ist nicht möglich! Und du weißt du, wo das steht: Das

Leben ist der Güter höchstes nicht, der Uebel größtes aber ist

die Schuld?"
„Oh, das wird in der Bibel stehen. Alles, was man nicht

weiß, steht dort." Schallendes Gelächter.

Der große, schöne Garten war in ein Paradies verwandelt
worden. Alles, was irgendwo blühte und erreichbar war, wurde
herbeigeschleppt. Wer Lampions besaß, opferte sie, und die

blauen, roten, grünen, gelben Kugeln hingen, als es dunkel

wurde, wie farbige Sterne am Nachthimmel. Ueberall standen

kleine, bunt gedeckte Tische voll süßer Herrlichkeiten. Zelte mit
farbigen Fähnchen standen zwischen Rosenbäumchen und Jas-
minbüschen. Darin wurden Zigaretten feilgeboten. Unter den

mächtigen Ulmen, den Wächtern eines herrlichen Rasenplatzes,

war die Musik aufgestellt (der freigebige Vater hatte sie gestif-

tet), und auf dem kurzen feinen Gras tanzte man. Es wurde
einem nicht schwer gemacht, an Elfen und Märchen zu glauben,

wenn man die weißen, geschmeidigen Gestalten in ihren zarten,
duftigen Kleidchen herumschweben sah, lautlos, mit lächelnden,

glücklichen Gesichtchen. Auch an die Freude des Essens war aus-

giebig gedacht worden. Eine Reihe englischer Kuchen stand da,

ein Korb voll Berliner Pfannkuchen — alles Spitzenkunstwerke

irgendeiner Freundin oder Kusine — Schokoladekugeln, Salz-
wandeln, Bretzeln, ganze Tische mit kleinem Gebäck, kaltem

Fleisch, Salaten aller Art und herrliches Obst. Kurz ein Tisch-

lein deck dich, Wein und Vier, die Stiftung des geschenkfreudi-

gen Onkels Franz. Sirup, Tee, Kasse, Mineralwasser; es fehlte

nichts, und selbst Mephisto hätte das Kritisieren aufgeben mlls-

sen. Fröhlich erscholl junges Gelächter; man sang, man spielte,

lag im Grase, tanzte, man hörte im Kasperletheater allerlei
kleine Sücke: Kaspar im Militärdienst, Kaspar sucht eine neue

Magd, Kaspar begegnet dem Herrn König, und Kinder und

große Leute erhielten zum Schluß vom Kaspar einen Lebkuchen.

In der Veranda stand der Vater einer Lotterie vor, bei der man
sofort wußte, ob man gewonnen hatte oder nicht. Die Lose tru-

gen alle eine einzige Zahl, eine Null, und der Gewinner durfte

„Eine Million" von seinem Zettel ablesen. Der Gewinn war
ein Bild, das der Vater einst von einem berühmten Maler zum
Geschenk erhalten hatte. Vater hatte es schon zweimal weiterge-

geben, es aber beidemal zurückerhalten mit der Begründung,
das Bild passe nicht zu den Tapeten. Vater stand mit einem

dünnen Stöcklein da und erklärte es.

Fortsetzung folgt.

Die über Lvvierrunlanä?
Wir greifen heute nachgerade mit Begierde nach jedem

Buch, das uns die Wahrheit über Sovietrußland verspricht.
Denn auch wir Schweizer stehen unter dem Druck einer Mei-
nung, die den russischen Bolschewismus für alles Unbehagen in
der Welt verantwortlich macht. Der in Berlin aufgezogene Pro-
pagandafeldzug gegen den Marxismus und Kommunismus spie-
gell sich auch in unserem politischen Leben ab. Aber im Gegen-
satz zu anderen Völkern, die sich ihre politische Haltung einer
Idee gegenüber diktieren lassen, gibt es bei uns noch eine Mehr-
zahl von Bürgern, die sich mit Schlagwörtern nicht überzeugen
lassen, sondern die die Sache selbst nachprüfen wollen. Ja, je
stärker und schärfer das Geknatter des Haßtrommelfeuers gegen
Rußland in unsern Ohren tönt, umso mißtrauischer werden wir,
und umso stärker wird der Wunsch, selbst hinter die Dinge zu
sehen. Wir möchten wissen, was eigentlich Marxismus, Kom-
munismus, Bolschewismus heißt. Wir möchten wissen, was die
bolschewistische Gefahr ist, wie der Bolschewismus im Lande sei-

ner Entstehung selbst aussieht und ob die Sache wirklich so

schlimm ist, wie man sie uns in Westeuropa vorführt. Wir füh-
len uns mit dieser Neugierde, diesem Wissensdurst durchaus
als gute Schweizer, als Demokraten. Denn die Demokratie und
das Schweizerinn! verbieten uns, eine Idee anders als mit
geistigen Waffen zu bekämpfen. Und um eine Idee bekämpfen
zu können — zur Bekämpfung der bolschewistischen Idee wer-
den wir ja täglich aufgerufen — müssen wir sie auch kennen.

Darum sind wir dem Zürcher Arzt Dr. A. Voegeli dankbar,
daß er in seinem eben erschienenen Buche H sich so freimütig
und ungehemmt über seine Reiseeindrücke aus Sovietrußland
ausspricht und uns auch das Resultat seines Studiums der
bolschewistischen Ideologie ungescheut — fast brühwarm —
vorlegt, ohne sich durch Bedenken persönlicher Art Fesseln auf-
erlegen zu lassen.

der dralcrorenwerke, die 60,000 Lssen
räglick IrvrsreUt.

Diese Unbedenklichkeit schafft Vertrauen. Wir glauben ihm,
daß er unvoreingenommen und nur als Wahrheitssucher So-
vietrußland bereist, daß er keiner politischen Partei angehört
und darum auch nicht für eine Partei oder einer solchen zuliebe
schrieb, sondern daß es ihm einzig um die Bildung einer eigenen
Meinung aus eigener Anschauung zu tun war. Daß dabei
eine subjektive Meinung entstanden ist, die mit andern
subjektiven Eindrücken kontrastiert, liegt in der Natur der Sache.
Auf einer kurzen Reise — sie dauerte zwei Monate — und
Fahrt quer durch ein Land können nur Augenblickseindrücke
zustande kommen. Aber natürlich ist wesentlicher, wer diese Ein-
drücke sammelt und nachher zu einem Urteil verarbeitet. Hier
war ein gebildeter Mann, ein Arzt mit reicher Menschen- und
Lebenskenntnis am Werk, der zu Studienzwecken reiste und der
mit geübten Augen sah und mit warmem Interesse sich einfühlte.

Dies mußte vorab den Lesern gesagt werden, die der Ruß-
land-Reise-Literatur grundsätzlich skeptisch gegenüberstehen. Dr.

») Soviet-Rußland. Städte, Steppen, Bergànd Menschen. Reisebuch eines Unabhängigen,
von Dr. A. Voeaeli, Zürich. Verlag Hans Huber, Bern. 304 S., Großoktav, mit 34 Ab-
bildungen. Gansteinen. Fr. 7.80. Der Verlag hat uns die Klischees zu diesem Aufsatz freund-
lichst zur Verfügung gestellt.
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/I/o.rte<: Turm für Fallschirmabspringer im Park für Kultur und Erholung.
Links stationierte Privatautos.

SoegetisSucfr gefrört nicfrt sur Sropaganbatitera«
tur einer Sartei.SIIerbings beftefrt bie@efafrr,baß
es als fottfre benüßt wirb. Sas nötigt uns 3U

Sorbefralten.
*

Sr. Soegeü fr at eine Stenge pofiti«
oer ©inbrücfe 3urüdgebracfrt; neben negatioen.
Sie ©ooietunion frat 3t»ar ifrre Aufbauarbeit
nocfr lange nicfrt beenbigt, aber fie ift über ben
Serg ber unüberminblicfr fcfreinenben f)inber=
niffe frinüber; bie Snbuftrie ber Srobuftions«
mafcfrinen frat ben ©tanb erreicfrt, ber es mög=
iiifr gemacfrt, ber ©rftellung non Konfumtions«
güter bie ^auptaufmertfamteit 3U3uroenben.
3n einer nafren 3utunft foil ber Stange! an Srot,
gleifcfr, ©pe3ereien, an Kleibern unb ©cfrufren, an
SBofrnungen uftn. befroben fein. ®Iei(fr3eitig foil
ber Ausbau ber Serfefrrsmittet geförbert roer«
ben, baff bie regionalen gefrternten burcfr 3u=
fufrren aus gefegneteren ©egenben ober aus
bem Austanb ausgegticfren toerben tonnen. Sies
alles unter ber Sorausfeßung, baß ©ooietruß«
lanb nicfrtin einen Krieg frineinge3ogen wirb. Aber
aucfr für biefen Sali ift Sorforge getroffen. Sas
fooietruffifcfre #eer gilt mit feinen anbertfratb
Stillionen griebensftärfe als ba ftärtfte #eer ber SBelt. Sie
3afrl ber ausgebilbeten glieger unb gallfcfrirmabfpringer bei«
berlei ©efcfrlecfrts toirb in bie ßunberttaufenbe angegeben. An
ber cfrinefifcfrmtanbfcfrurifcfren ©ren3e follen jeßt fcfron 3000 gtug«
3euge ftationiert fein, um jeben japanifcfren Eingriff mit einem
©egenangriff 3U beantworten, unb an ber SSeftgrense finb Se«
feftigungen im ©ang, bie einen Singriff oon Stitteteuropa frer
3um ©tillftanb bringen müßten, ©s ftefrt alfo außer Stoeifel, baß
©ooietrußtanb ficfr aucfr in Sutunft behaupten wirb. Senn aucfr

an einen Umfturs non innen frer barf man nicfrt benten, mefrren
ficfr bocfr fcfron bie 2In3eicfren, baß bie Sittatur ficfr oon felbft 311

loctern beginnt unb bemofratifcfren formen Slaß macfren mill.
SBie ernft bie neue bemotratifcfre Serfaffung gemeint ift, bleibt
allerbings erft ab3umarten.

Siefe Satfacfre feftftellen, freißt nocfr nicfrt ein SBerturteil
fällen über bas fooietiftifcfre ©pftem. Senn nun ftellt ficfr erft
bie grage: SBäre ber Kulturaufbau Sußlanbs nacfr bem SQSett«

friege nicfrt ebenfogut ober beffer gelungen unter bem fapitali«
ftifcfren ©oftem? Sarin finb ficfr nun faft alle Sußlanbbefucfrer
einig — Sr. Sögeli ift gerabesu ein begeifterter Serfecfrter
biefer Sfrefe — baß ber Kommunismus für biefes Konglomerat
oon Sölferfcfraften, mie bas große ruffifcfre SBeltreicfr es umfaßt,
bie gegebene, ja ein3ig möglicfre Softrin für ben SBieberaufbau
mar. Keine Sarole frätte fo ftarte, allumfaffenbe
Söillensimpulfe aus3ulöfen nermocfrt mie bie
fommuniftifcfre. ©ie erfeßt ben moftifcfr einge«
ftellten Sölfern ber ruffifcfren unb afiatifcfren
©teppe bie Seligion unb einigt unb ftärtt fie
fomofrt im Sun mie im Seiben.

©tmas anberes ift es mit Ueberlegenfreits«
anfprucfr bes tommuniftifcfren SBirtfcfrafts« unb
unb Kulturfpftems bem tapitaliftifcfren gegen«
über. Sa ift ber Sßefteuropäer nun fcfron ffep«
tifcfrer. Aucfr Sr. Soegeli ftellt ficfr auf ©cfrritt
unb Sritt bie grage: 2öie beftefren bie fcfrmei«

serifcfren ©inricfrtungen ben Sergteicfr mit ber
fooietruffifcfren? SSicfrt immer lautet ber ©ntfcfreib
3ugunften ber ©cfrmeis. Senn er fennt aucfr bie
©cfrattenfeiten unferer meftlicfren Kultur. SBofrl
erfüllt ifrn bas Seroußtfein, baß mir ©cfrmeiser
an Sioilifationsgütern längft befißen, mas bie
Suffen erft nocfr erftreben, mit ©enugtuung unb
©tol3. 3- S. fafrren unfere ©ifenbafrnen eleft«
rifcfr, bie fooietruffifcfren oerroenben Sapfrta.
Uns ftefrt jebe ©tunbe ein Sofal« ober gern3ug
sur Serfügung, bie Suffen müffen tagelang
barauf marten.

3n ber Kunft bes Sßartens finb fie allerbings aucfr

geübter als mir ©cfrroeiser. 3n Sageftan (Aorbfaufafus) fratte
Sr. Sögeli folgenbes ©rlebnis. Stit etma breißig fReifeluftigen
martete er auf bie Anfunft bes Softautos. Aacfr oierftünbigem
SBarten erfcfrien bas Auto. ©s maren ifrm, bem gremben unb
feinen Sotmetfcfrern oon ben 12 Stößen 8 referoiert, nur oier
ber 30 Sßartenben — fie fratten fcfron feit 5 Sagen auf bie

Seifegelegenfreit gemartet — mürben mitgenommen; bie anbern
26 mußten weiter marten, ein bis fünf Sage lang; fie taten es

ofrne Sturren.
Sies nur ein Seifpiel oon ber Srimitioität, Anfprucfrs«

lofigfeit unb ©utmütigfeit bes ruffifcfren Sottes. Ser Serfaffer
oertennt nicfrt, baß ba anbere Sergteicfrsgrunblagen oorüegen
als bei unferem Solte.

Aber es brängten ifrn Seobacfrtungen su Sergleicfren,
über ©inricfrtungen, bie aucfr bei uns nocfr ungetöfte gragen
finb. ©0 etma bie Kinberfrippen. ©ie finb im neuen Sußtanb
eine allgemein oerbreitete ©inricfrtung; fie gefrören su iebe'r

gabrif, man trifft fie in jeöem Sorf. Am Sormittag um 9 Ufrr
bringt bie merftätige Stutter ifrre Kinber in bie Krippe. £)ier
finb fie in gefcfrutter Stiege bis nacfrmittags 5 Ufrr, ba bie Stut=
ter fie mieber abfrolt. ©ie werben gemafcfren, nacfr ifrrem ©e=

funbfreits3uftanb oon einem Kinberarjt unterfucfrt, gefpeift unb

•• Kalmücken-Kindergarten beim Spaziergang in einem öffentlichen! Park.
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VoegelisBuch gehört nicht zur Propagandalitera-
tur einer Partei. Zlllerdings besteht die Gefahr, daß
es als solche benützt wird. Das nötigt uns zu
Vorbehalten.

Dr. Voegeli hat eine Menge positi-
ver Eindrücke zurückgebracht: neben negativen.
Die Sovietunion hat zwar ihre Aufbauarbeit
noch lange nicht beendigt, aber sie ist über den
Berg der unüberwindlich scheinenden Hinder-
nisse hinüber: die Industrie der Produktions-
Maschinen hat den Stand erreicht, der es mög-
lich gemacht, der Erstellung von Konsumtions-
güter die Hauptaufmerksamkeit zuzuwenden.
In einer nahen Zukunft soll der Mangel an Brot,
Fleisch, Spezereien, an Kleidern und Schuhen, an
Wohnungen usw. behoben sein. Gleichzeitig soll
der Ausbau der Verkehrsmittel gefördert wer-
den, daß die regionalen Fehlernten durch Zu-
fuhren aus gesegneteren Gegenden oder aus
dem Ausland ausgeglichen werden können. Dies
alles unter der Voraussetzung, daß Sovietruß-
land nichtin einen Krieg hineingezogen wird. Aber
auch für diesen Fall ist Vorsorge getroffen. Das
sovietrussische Heer gilt mit seinen anderthalb
Millionen Friedensstärke als da stärkste Heer der Welt. Die
Zahl der ausgebildeten Flieger und Fallschirmabspringer bei-
derlei Geschlechts wird in die Hunderttausende angegeben. An
der chinesisch-mandschurischen Grenze sollen jetzt schon 3696 Flug-
zeuge stationiert sein, um jeden japanischen Angriff mit einem
Gegenangriff zu beantworten, und an der Westgrenze sind Be-
festigungen im Gang, die einen Angriff von Mitteleuropa her
zum Stillstand bringen müßten. Es steht also außer Zweifel, daß
Sovietrußland sich auch in Zukunft behaupten wird. Denn auch

an einen Umsturz von innen her darf man nicht denken, mehren
sich doch schon die Anzeichen, daß die Diktatur sich von selbst zu
lockern beginnt und demokratischen Formen Platz machen will.
Wie ernst die neue demokratische Verfassung gemeint ist, bleibt
allerdings erst abzuwarten.

Diese Tatsache feststellen, heißt noch nicht ein Werturteil
fällen über das sovietistische System. Denn nun stellt sich erst
die Frage: Wäre der Kulturaufbau Rußlands nach dem Welt-
kriege nicht ebensogut oder besser gelungen unter dem kapitali-
stischen System? Darin sind sich nun fast alle Rußlandbesucher
einig — Dr. Vögeli ist geradezu ein begeisterter Verfechter
dieser These — daß der Kommunismus für dieses Konglomerat
von Völkerschaften, wie das große russische Weltreich es umfaßt,
die gegebene, ja einzig mögliche Doktrin für den Wiederaufbau
war. Keine Parole hätte so starke, allumfassende
Willensimpulse auszulösen vermocht wie die
kommunistische. Sie ersetzt den mystisch einge-
stellten Völkern der russischen und asiatischen
Steppe die Religion und einigt und stärkt sie

sowohl im Tun wie im Leiden.
Etwas anderes ist es mit Ueberlegenheits-

anspruch des kommunistischen Wirtschafts- und
und Kultursystems dem kapitalistischen gegen-
über. Da ist der Westeuropäer nun schon skep-

tischer. Auch Dr. Voegeli stellt sich auf Schritt
und Tritt die Frage: Wie bestehen die schwei-
zerischen Einrichtungen den Vergleich mit der
sovietrussischen? Nicht immer lautet der Entscheid
zugunsten der Schweiz. Denn er kennt auch die
Schattenseiten unserer westlichen Kultur. Wohl
erfüllt ihn das Bewußtsein, daß wir Schweizer
an Zivilisationsgütern längst besitzen, was die
Russen erst noch erstreben, mit Genugtuung und
Stolz. Z.B. fahren unsere Eisenbahnen elekt-
risch, die sovietrussischen verwenden Naphta.
Uns steht jede Stunde ein Lokal- oder Fernzug
zur Verfügung, die Russen müssen tagelang
darauf warten.

In der Kunst des Wartens sind sie allerdings auch

geübter als wir Schweizer. In Dagestan (Nordkaukasus) hatte
Dr. Vögeli folgendes Erlebnis. Mit etwa dreißig Reiselustigen
wartete er auf die Ankunft des Postautos. Nach vierstündigem
Warten erschien das Auto. Es waren ihm, dem Fremden und
seinen Dolmetschern von den 12 Plätzen 8 reserviert, nur vier
der 30 Wartenden — sie hatten schon seit S Tagen auf die
Reisegelegenheit gewartet — wurden mitgenommen; die andern
26 mußten weiter warten, ein bis fünf Tage lang; sie taten es

ohne Murren.
Dies nur ein Beispiel von der Primitivität, Anspruchs-

losigkeit und Gutmütigkeit des russischen Volkes. Der Verfasser
verkennt nicht, daß da andere Vergleichsgrundlagen vorliegen
als bei unserem Volke.

Aber es drängten ihn Beobachtungen zu Vergleichen,
über Einrichtungen, die auch bei uns noch ungelöste Fragen
sind. So etwa die Kinderkrippen. Sie sind im neuen Rußland
eine allgemein verbreitete Einrichtung: sie gehören zu jeder
Fabrik, man trifft sie in jedem Dorf. Am Vormittag um 9 Uhr
bringt die werktätige Mutter ihre Kinder in die Krippe. Hier
sind sie in geschulter Pflege bis nachmittags 3 Uhr, da die Mut-
ter sie wieder abholt. Sie werden gewaschen, nach ihrem Ge-
sundheitszustand von einem Kinderarzt untersucht, gespeist und

llalmAckeu-UmUergarreu beim in emem ölkemiiclleo) llark.



î6 DIE BERNER WOCHE

mit Spielen, Xurnen, Spedieren unb Gemen befcßäftigt. Sa in
ben gabrifen nur 6 Stunben gearbeitet roirb, baben bie ©Itern
nod) reichlich ©etegenßeit, firf) ibren Sinbern 3U roibmen. SOÎit

bem Mnberelenb unb ber Svinberoerroabrlofung ift (Ruß»
lanb — nad) Soegelis (Beobachtungen — längft fertig ge=

tuorben, unb bie gamilie mirb mieber aufgebaut. — Hier
fcßließt ber Sßerfaffer eine (Betrachtung über bie gamitiener»
3ießung in. ber Seßroei3 an. Sßären nicbt aucb bei uns oer»
mebrte Kinberfrippen unb Sfinbergärten 3ur ©ntlaftung ber
überarbeiteten SIrbeiterfrauen 3u begrüßen? Sinb nicbt un»
3äbtige Stütter bureb Süßen, UBafcßen unb Soeben fo ben gan»
3en Sag in Stnfprucb genommen, baff für bie ©r3ießung ber
Sinber feine Seit mebr übrig bleibt? dßäre es nicbt eine
SBobttat für bie Sinber unb für bie SItIgemeinbeit, roenn ba
ber Staat eingriffe unb reeßtseitig, b. ß. oorbeugenb unb nidjt
bloß forrigierenb 3um (Rechten fäbe?

Sa Sr. (Boegeli einigermaßen bes (Ruffifeßen mächtig ift,
tonnte er fieb mit bem (Bolf unterhalten unb über politifebe
Singe bisfutieren. ©r fonnte babei feftftellen, baß bie fommuni»
ftifebe Softrin bereits f<ßon fo tief im SBolfsberoußtfein oer»
mur3elt ift, baß bie fapitaliftifcbe Senfmeife für ben Steuruffen
etroas Unmögliches gemorben ift. Sas gilt 3.18. in (Besug auf
bas ©elboerbienen unb Sparen, bem bie (ffiefteuropäer einen
fo großen Seil ihres Gebens opfern. Sie 3agb nad) bem ©elb
ejiftiert für ben ©roßteil bes (Bolfes nicht mehr; benn nur mer
arbeitet, oerbient ©elb; foldjes 3U erfpefulieren bureb Saufen
unb (Berfaufen unter 2htsnußung non Sreisunterfcßieben bei
Hauffen unb SSaiffen, ift unmöglich, ©in gufäßlicßes 311m ge=

feßließ feftgefeßten Stunbenlobn erreicht ber dßerftätige nur
bureb ©Etraleiftungen. ©in raffiniert ausgeflügeltes 2lfforb= unb
(Belobigungsfpftem fpornt bie 2lrbeiter 3U oermebrten Gei»

ftungen an unb gibt ihnen bie HRögließfeit, 31c einer höheren
Gebensbaltung bie ©elbmittel 3U erlangen. Sie freien unb bie
gelehrten (Berufe toerben jeßt auch in ber Sooietunion beffer
befolbet. 2Iber nie langt ber SSerbienft biefer befferen (Berufe

3ur (ünfammlung non Sapitalien, bie bann mieber ausfömm^
Hebe (Berbienftguelten barftellen. Sa alle Srobuftionsmittel unb
ber (Boben unoeräußerlid) bem Staat gehören, febeint in ber
Sat bie (Bilbung eines neuen Sapitalismus unmöglich 3U fein.

Sr. (Boegeli ift ein guter Scbilberer. Sarum lieft fieb fein
(Buch, troßbem es 00II ernfter (Betrachtungen über roirtfebaft»
liebe unb politifebe gragen ftedt, leidjt unb mit ©enuß. lieber
Geningrab unb Stosfau getninnt er bie (ffiolgaroute, fährt in
fünftägiger Stromfabrt nach Stalingrab, oon ba nach 2lttro=
(ban. Sort ftößt er auf ben falmücfifcben Sinbergarten, beffen
gefunbe, fugetrunbe, lebensluftige Sinberfcbar ihn entaücft.
(Siebe 2Ibb.). 3m Saufafus reift er erft mit einem Solmeifcber,
bann mit einer Solmetfcberin, befteigt ben ©tbrus (5630),
nächtigt in (Bauernbütten, (Refuges unb in Souriftenbotets, be=

fuebt ein Gungenfanatorium, roo bie Sranfen unentgeltlich be=

banbelt roerben, roie überhaupt bie 2Ier3te, Spitäler unb Suren
für jeben SBerftätigen foftenlos finb, unb ift in ftetem Sontaft
mit ber (Beoölferung, bie ihm einen frieblicben unb im gangen
3ufriebenen ©inbruef macht. (Bon (Batum aus fährt er in 17=

tägiger Steerfaßrt nach (Brinbifi unb ton bort mit bem Schnell»

3ug in 27 Stunben nach gürid) 3urücf.

*

Ser boebintereffanten (Reifefcbilberung ift ein tbeoretifeber
Seil angefügt. Ser SSerfaffer feßt fieb barin mit ber bolfebe»

miftifeben Softrin unb gielfeßung auseinanber. ©r oerarbeitet
babei bas ftatiftifebe Staterial unb bie Giteratur, bie ihm bie

fooietruffifeben (Bureaus 3ur Verfügung geftellt haben. (Bon

einer fritifeben lleberprüfung ber linterlagen bureb ben (8e=

arbeiter ift leiber niebts 3U merfen. So ift feine roiffenfcbaft=

liebe unb als folebe 3U mertenbe 2lrbeit entftanben, fonbern bloß

eine (Befenntnisfeßrift, ber man ©tauben frbenfen fann, roenn

man roill. Sie gan3e febiefe marpiftifebe (ffiertlebre mit ihrer
fotnpli3ierten ©rftärung bes UBarenpreifes aus ber 2lrbeits3eit

ift sum SSeifpiet fritiflos als ©runbtage ber üBirtfeßaftstbeorie
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ber Sooiets anerfannt. Somit fcblueft ber SSerfaffer auch bie
riefenbafte 23reisbilbungs=SSürofratie ber Sooiets, bie nötig ift,
um bas „fapitaliftifcbe" ©efeß oon 2lngebot unb Stacbfrage 3U
erfeßen. St. (Boegeli bat bie SBHrtfcßaftsprobleme nur mit ber
margiftifeben (Brille unterfuebt. Sonft roürbe ihm nicht entgangen
fein, baß fieb in ben bemofratifeben Staaten bes Horbens
(Sfanbinaoien), ginnlanb inbegriffen, in ©nglanb unb in 11S21.
eine neue Sßirtfcßaftsform beraus3ubilben beginnt, in ber bie
Spefulation auf ein unfcbäblicbes Staß gurüd'gebunben, bie
Srifen ausgefd)altet unb allen 2lrbeitenben ber 2lufftieg au
höheren Gebensformen gefiebert fein roirb. Sies alles mittels
einer oernunftgemäßen Siegelung bes ©elbitmlaufes bureb eine
nur bem ©emeinroobt oerpfHcbteten 23ebörbe. 2Bir (Sßefteuro»
päer fönnen oon Sooietrußlanb ben 3beatismus unb ben
©tauben an eine beffere gufunft übernehmen, aber 3U bereu
(Berroirfließung gibt es für uns nur ben roeftlicben 2Beg, ber
über jabrbunbertalten, ootn llnfraut bes ©goismus unb ber
(Brutalität 3U reinigenbe Stulturboben führt. Sieroeil mögen mit
gleichem ibeatem Siel bie Sooietruffen ihren jungfräulichen
Steppenboben pflügen unb barauf Kolleftiogiiter unb 3nbuftrie=
ftäbte bauen. 3m frieblicben Sßettberoerb foil es fieb 3ecgen,
roelcbes Softem cor ber ©efebiebte recht erhalten roirb.

H. 25.

*

Unfere (Befprecßung bes (Buches oon Sr. 21. (Boegelt lag
feßon in ber Srucferei, als roir oon einem neuen (Rußlanbbud)
Kenntnis erhielten, bas eine 2lrt ©egenftüef bilbet. 2lucb ein
Steife» unb (Befenntnisbueß, aber eines mit ebenfooielen Schluß»
folgerungen negafioer 2Irt, roie Söoegelis Such bereu pofitioe
enthält. (Mnbré ©ibe, (Retour be I'llfRSS, nennt es fid), ©ibe,
ein grangofe, reifte 1935 nad) (Rußlanb, um bort — er roar
Kommunift — bie (Betätigung feiner Hoffnungen 3« finbeu.
©r fam enttäufebt beim,roie bas übrigens aud) (Boegeli jebem oer»

beißt, ber mit 3U gefpannten ©rroartungen (Rußlanb betritt, ©r
fanb einen Gebensftanbart, b.er tief unter bem roefteuropäifeben
liegt. 2lber begeießnenberroeife' haben bie Stuffen baoon feine
2lbnung, roeil fie roiffentlicb bureb bie Siftatur oon ber übrigen
SSelt abgefcbloffen roerben. Sie betrachten ©inriebtungen als
neu unb unerreicht, bie bei uns febon längft eingeführt ober
febon oeraltet finb. Ser gortfeßritt ift eben gehemmt burd) bie

2Iusfcbaltung ber (Jkroatfonfurreng; es fehlt bei ber ftaatließen
Sppifierung aller Singe am (Bergleießsmaßftab. Slormiert
unb gleicßgefcßaltet ift aueß bas Senfen (roie in allen anbern
Siftaturftaaten); bie Slorgengeitung gibt bem Senfen Stoff
unb (Richtung für ben gotten Sag. Sie Steinung roirb oorge»
febriebett unb gebt mangels jeber Stritif, bie nicht innerhalb
ber ftaatlieben Softrin liegt, ins (Beroußtfein bes Solfes über
unb roirb 3um (Bolfsglauben. So überhören bie Geute, roas
nicht in ihren marjiftifeßen ©lauben paßt ober febren bie Sritif
au ben fooietiftifeßen ©inriebtungen in ein Gob um — roas aueß

(Boegeli erfahren hat. Ser oerftaatließte, entperfönlicßte Stenfd),
bas ift bas beroorftecbenbfte unb bemübenbfte (Refultat ber bol»

fcheroiftifeßen ^ßerrfebaft. H- 23.

*

Hofzimmer
Ser Himmel feßenft ben genftern roenig Gießt,

Sie feßauen auf bes Hofes graue (ffiänbe.

Unb boeb ift jene Stube ein ©ebießt,

(ffiie's meine Seele anbersroo nießt fänbe.

Hier ift bas Geben an ben innern (Raum,

©efcßloffen an ben eignen (ffiert gebunben —

©in (Traum, ber oon fieb felber träumt, ein (Traum,

Ser roenig ober oiel: fieb felbft gefunben.

(Kalter Sietifer.
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mit Spielen, Turnen, Spazieren und Lernen beschäftigt. Da in
den Fabriken nur 6 Stunden gearbeitet wird, haben die Eltern
noch reichlich Gelegenheit, sich ihren Kindern zu widmen. Mit
dem Kinderelend und der Kinderverwahrlosung ist Nuß-
land — nach Voegelis Beobachtungen — längst fertig ge-
worden, und die Familie wird wieder aufgebaut. — Hier
schließt der Verfasser eine Betrachtung über die Familiener-
Ziehung in der Schweiz an. Wären nicht auch bei uns ver-
mehrte Kinderkrippen und Kindergärten zur Entlastung der
überarbeiteten Arbeiterfrauen zu begrüßen? Sind nicht un-
zählige Mütter durch Putzen, Waschen und Kochen so den gan-
zen Tag in Anspruch genommen, daß für die Erziehung der
Kinder keine Zeit mehr übrig bleibt? Wäre es nicht eine
Wohltat für die Kinder und für die Allgemeinheit, wenn da
der Staat eingriffe und rechtzeitig, d. h. vorbeugend und nicht
bloß korrigierend zum Rechten sähe?

Da Dr. Voegeli einigermaßen des Russischen mächtig ist,
konnte er sich mit dem Volk unterhalten und über politische
Dinge diskutieren. Er konnte dabei feststellen, daß die kommum-
stische Doktrin bereits schon so tief im Volksbewußtsein ver-
wurzelt ist, daß die kapitalistische Denkweise für den Neurussen
etwas Unmögliches geworden ist. Das gilt z. B. in Bezug auf
das Geldverdienen und Sparen, dem die Westeuropäer einen
so großen Teil ihres Lebens opfern. Die Jagd nach dem Geld
existiert für den Großteil des Volkes nicht mehr; denn nur wer
arbeitet, verdient Geld: solches zu erspekulieren durch Kaufen
und Verkaufen unter Ausnutzung von Preisunterschieden bei
Haussen und Baissen, ist unmöglich. Ein Zusätzliches zum gc-
setzlich festgesetzten Stundenlohn erreicht der Werktätige nur
durch Extraleistungen. Ein raffiniert ausgeklügeltes Akkord- und
Belobigungssystem spornt die Arbeiter zu vermehrten Lei-
stungen an und gibt ihnen die Möglichkeit, zu einer höheren
Lebenshaltung die Geldmittel zu erlangen. Die freien und die
gelehrten Berufe werden jetzt auch in der Sovietunion besser

besoldet. Aber nie langt der Verdienst dieser besseren Berufe
zur Ansammlung von Kapitalien, die dann wieder auskömm»
liche Verdienstquellen darstellen. Da alle Produktionsmittel und
der Boden unveräußerlich dem Staat gehören, scheint in der
Tat die Bildung eines neuen Kapitalismus unmöglich zu sein.

Dr. Voegeli ist ein guter Schilderer. Darum liest sich sein

Buch, trotzdem es voll ernster Betrachtungen über wirtschaft-
liche und politische Fragen steckt, leicht und mit Genuß. Ueber

Leningrad und Moskau gewinnt er die Wolgaroute, fährt in
fünftägiger Stromfahrt nach Stalingrad, von da nach Astra-
chan. Dort stößt er auf den kalmückischen Kindergarten, dessen

gesunde, kugelrunde, lebenslustige Kinderschar ihn entzückt.

(Siehe Abb.). Im Kaukasus reist er erst mit einem Dolmeischer,
dann mit einer Dolmetscherin, besteigt den Elbrus (5639),

nächtigt in Bauernhütten, Refuges und in Touristenhotels, be-

sucht ein Lungensanatorium, wo die Kranken unentgeltlich be-

handelt werden, wie überhaupt die Aerzte, Spitäler und Kuren
für jeden Werktätigen kostenlos sind, und ist in stetem Kontakt
mit der Bevölkerung, die ihm einen friedlichen und im ganzen
zufriedenen Eindruck macht. Von Batum aus fährt er in 17-

tägiger Meerfahrt nach Brindisi und von dort mit dem Schnell-
zug in 27 Stunden nach Zürich zurück.

Der hochinteressanten Reiseschilderung ist ein theoretischer

Teil angefügt. Der Verfasser setzt sich darin mit der bolsche-

wistischen Doktrin und Zielsetzung auseinander. Er verarbeitet
dabei das statistische Material und die Literatur, die ihm die

sovietrussischen Bureaux zur Verfügung gestellt haben. Von
einer kritischen Ueberprüfung der Unterlagen durch den Be-
arbeiter ist leider nichts zu merken. So ist keine Wissenschaft-

liche und als solche zu wertende Arbeit entstanden, sondern bloß

eine Bekenntnisschrift, der man Glauben schenken kann, wenn
man will. Die ganze schiefe marxistische Wertlehre mit ihrer
komplizierten Erklärung des Warenpreises aus der Arbeitszeit
ist zum Beispiel kritiklos als Grundlage der Wirtschaftstheorie
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der Soviets anerkannt. Damit schluckt der Verfasser auch die
riesenhafte Preisbildungs-Bürokratie der Soviets, die nötig ist,
um das „kapitalistische" Gesetz von Angebot und Nachfrage zu
ersetzen. Dr. Voegeli hat die Wirtschaftsprobleme nur mit der
marxistischen Brille untersucht. Sonst würde ihm nicht entgangen
sein, daß sich in den demokratischen Staaten des Nordens
(Skandinavien), Finnland inbegrifsen, in England und in USA.
eine neue Wirtschaftsform herauszubilden beginnt, in der die
Spekulation auf ein unschädliches Maß zurückgebunden, die
Krisen ausgeschaltet und allen Arbeitenden der Aufstieg zu
höheren Lebensformen gesichert sein wird. Dies alles mittels
einer vernunftgemäßen Regelung des Geldumlaufes durch eine
nur dem Gemeinwohl verpflichteten Behörde. Wir Westeuro-
päer können von Sovietrußland den Idealismus und den
Glauben an eine bessere Zukunft übernehmen, aber zu veren
Verwirklichung gibt es für uns nur den westlichen Weg, der
über jahrhundertalten, vom Unkraut des Egoismus und der
Brutalität zu reinigende Kulturboden führt. Dieweil mögen mit
gleichem idealem Ziel die Sovietrussen ihren jungfräulichen
Steppenboden pflügen und darauf Kollektivgüter und Industrie-
städte bauen. Im friedlichen Wettbewerb soll es sich zeigen,
welches System vor der Geschichte recht erhalten wird.

H. B.

Unsere Besprechung des Buches von Dr. A. Voegeli lag
schon in der Druckerei, als wir von einem neuen Rußlandbuch
Kenntnis erhielten, das eine Art Gegenstück bildet. Auch ein
Reise- und Bekenntnisbuch, aber eines mit ebensovielen Schluß-
folgerungen negativer Art, wie Voegelis Buch deren positive
enthält. Andre Gide, Retour de l'URSS, nennt es sich. Gide,
ein Franzose, reiste 1935 nach Rußland, um dort — er war
Kommunist — die Bestätigung seiner Hoffnungen zu finden.
Er kam enttäuscht heim,wie das übrigens auch Voegeli jedem ver-
heißt, der mit zu gespannten Erwartungen Rußland betritt. Er
fand einen Lebensstandart, der tief unter dem westeuropäischen
liegt. Aber bezeichnenderweise^ haben die Russen davon keine

Ahnung, weil sie wissentlich durch die Diktatur von der übrigen
Welt abgeschlossen werden. Sie betrachten Einrichtungen als
neu und unerreicht, die bei uns schon längst eingeführt oder
schon veraltet sind. Der Fortschritt ist eben gehemmt durch die

Ausschaltung der Privatkonkurrenz; es fehlt bei der staatlichen
Typisierung aller Dinge am Vergleichsmaßstab. Normiert
und gleichgeschaltet ist auch das Denken (wie in allen andern
Diktaturstaaten): die Morgenzeitung gibt dem Denken Stoff
und Richtung für den ganzen Tag. Die Meinung wird vorge-
schrieben und geht mangels jeder Kritik, die nicht innerhalb
der staatlichen Doktrin liegt, ins Bewußtsein des Volkes über
und wird zum Volksglauben. So überhören die Leute, was
nicht in ihren marxistischen Glauben paßt oder kehren die Kritik
an den sovietistischen Einrichtungen in ein Lob um — was auch

Voegeli erfahren hat. Der verstaatlichte, entpersönlichte Mensch,
das ist das hervorstechendste und bemühendste Resultat der bol-
schewistischen Herrschaft. H. B.

Der Himmel schenkt den Fenstern wenig Licht,

Sie schauen auf des Hofes graue Wände.

Und doch ist jene Stube ein Gedicht,

Wie's meine Seele anderswo nicht fände.

Hier ist das Leben an den innern Raum,

Geschlossen an den eignen Wert gebunden —

Ein Traum, der von sich selber träumt, ein Traum,

Der wenig oder viel: sich selbst gefunden.

Walter Dietiker.
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Gegen 200 Blumenverkäuferinnen finden ihren Verdienst durch Blumenverkauf in den Strassen von Bukarest, welche auch die Stadt
der Rosen genannt wird.

OIL LLKNLK 57

tZeßen 2<x> Lluinenvsrlcäukei-illnell kinâen ikren Verâiensr âurck klunienverlîâuk in <!en 8rr^55en von Lukâresr, ìvelcke »ucli âie 8r»âl
âer loosen ^eQànnr >virâ.
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